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Von der Verfertigung der Hülſen .

ie Stärke derſelben . — Das Würgen . — Der Hals .
—Hülſen zweierlei Art . — Das Aufrollen . — Beſchreibung
einer Maſchine zum Aufrollen .

Die papiernen Röhren , in welche die Miſchungen eines
Feuerwerkskörpers eingeſchloſſen werden , nennt man Hülſen .
Die Stärke derſelben muß ſich nach der Stärke des Feuerwerks⸗
körpers richten . Es wird zu denſelben gut geleimtes Papier
benutzt , welches in Streifen geſchnitten auf den bereits genannten
Winder aufgerollt wird . Je ſtärker die Hülſen ſein ſollen ,
defto mehr Papier muß aufgerollt werden . Hat man nun auf
die Art die nöthige Stärke , ſo werden die Hülſen auf der einen
Seite zuſammengeſchnürt , was man Würgen nennt . Hierbei
iſt noch zu berückſichtigen , daß man den Winder beim Würgen
der Raketen nur ſo weit herausziehen darf , daß er dicht hinter
die zu würgende Stelle zu liegen kommt , beobachtet man dieſe
Borſicht nicht , ſo kann leicht die ganze Hülſe zuſammengeſchnürt
und verdorben werden . Das unter der gewürgten Stelle befind⸗
liche Ende der Hülſe heißt der Hals , das Loch , welches durch
das Würgen gebildet wird , muß „ , des Kalibers betragen .
Die Hülſen ſind von zweierlei Arten , nämlich :

1) Hülſen , die das Feuer des Satzes nur aus einer oder
mehreren beſtimmten Oeffnungen herauslaſſen und während
des Brennens des Satzes ihre Form beibehalten .

2) Hülſen , welche während des Brennens verzehrt , oder
von der Gewalt des Satzes zerriſſen werden müſſen .8
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7Die Hülſen erſterer Art dienen für alle Feuerwerksſtücke ,
welche durch einen heftig brennenden Satz gebildet ſind ; ſie
ver rhindern ein allzu ſchnelles Verbrenne en, und laſſen das Feuer
nur aus beſtimmten Oeffnungen ausſtrömen , dieſe Hülſen müſſen
alſo ſo ſtark ſein , daß ſie der Gewalt des brennenden Satzes
widerſtehen , auch nicht zerriſſen werden . Nach angeſtellten
Verſuchen , hat ſich erffahrungsgemäß herausgeſtellt , daß die
Dicke dieſer Hülſen für alle Sätze hinreichend ſtark iſt , wenndie Wand der Hülſe ein Drittel des inneren Kalibers derſelben
beträgt . Die Hülſen zweiter Art werden von verſchiedener
Dicke , aber immer

viel
dünner als die Hülſen erſterer Art

gemacht , wie gerade das Bedürfniß es erfordert . Man kanndaher für die Papierdicke kein beſtimmtes Maaß angeben.Das Aufrollen des Papiers auf den Windern iſt eine
Arbeit , welche Kraft und Mühe erfordert . Bei Hülſen bis
zu 6 Linien Kaliber kommt man auch ohne eine beſondereN 5
Vorrichtung zu Stande . Bei Hülſen von größerem Kaliber
bedient man ſich aber gewöhnlich e einer Maſchine . Ein ſtarkes
Brett trägt an jeder ihrer beiden Se itenlängen eine eiſerne
Walze . In den beiden gegenüberſtehenden Wangen bewegenſich zwei Walzen von hartem Holze parallel neben einander
der Art , daß die Seitenflächen eine Rinne bilden . Das Brett
hat an einer ſeiner Querſeiten zwei hö zerne nder , worauf
mittelſt eiſerner , Charniere ein anderes Brett beweglich befeſtigtiſt . Dieſes obere Brett trägt unterwärts eine gleiche hölzerne
Walze , welche ſo eil igef bt iſt , daß , wenn man das obere Brett
auf das untere herabdrückf, e obere Walze zwiſchen die unternbeiden zu liegen kommt . In die Rinne

nun , welche die unteren
Walzen bilden , wird der Winder mit der Hülſe

Stä

8 ＋gelegt . Durch
den Griff des Winders iſt ein Loch gebohrt , in dieſes ſteckt
man eine Kürbel und mittelſt derſe elben dreht man den Winder
mit der auf demſelben befindlichen Hülſe um ſeine Achſe , während
man das obere Brett herunterdrückt .

Während ſich nun der Winder mit der Hülſe um die
Walze dreht , ſchieben ſich alle Papierumgäng ge der Hülſe dicht
auf einander . Iſt die Hülſe auf dieſe Art dicht gemacht , ſo
beſtreicht man das Ende des

letzten äußern Papierſtreifensmit Leim oder Kleiſter . Zur Anfertigung der Hülſen erſter

—

—
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Art verwendet man zweckmäßig ein recht ſtarkes , hartes Papier
welches man Alktendeckelpapier nennt . Bei der Verfertigung
der Hülſen zweiter Art , braucht dieſelbe nicht dicker an Papier⸗
windungen gemacht zu werden , als gerade hinreichend iſt , den
darin enthaltenen Satz feſtzuhalten, man nimmt daher nur ſo
viel Papier dazu , daß es über den Winder ein — zwei —drei
bis vier Mal , je nach Bel lieben , herumgeht .

Um die Schwierigkeiten
f
des Herausziehens des Winders

aus
—98 gefertigten Hülſe zu beſeitigen , muß man darauf halten ,

daß der Winder nach vorne zu etwas dünner , koniſch , iſt , 772darf jedoch nur ſehr gering ſein , weil ſonſt ein anderer Uebe
ſtand , das Schiefrollen des Papiers , daraus entſteht .
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